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I.

ſonn tagnachmittag auf dem Dorf . —

s iſt , wie ein leiſes Zuſammen
weither ſchallenden Kirchenglocken , von

gezwitſcher und Grillenzirbden und einem ſehn
111 9 ESII 8 ſicht 9 8 1 57
ſüchtitzen Volkslied, das 55

e Mädchenkehlen
1 er 1

ſenden

Sommerſonntagnachmittag auf dem Dorf . —

Das iſt ein feſtliches Sonnenleuchten über

ernteduftenden Fluren und wohlig im Obſtbaum —

ſchatten ſich lagern den Hofdächern , unter welchen ,

behäbi ig und ſa
achte in allen ſeinen Bewegungen ,

ein zufriedener Sinn ſich regt nach bedã chtigem ,

breitan g̟aelegtem Genuß des ſiebenten Tages , da

der Menſch ruhen ſoll von der Mühe der Woche

nach uraltem Gebot . — —

1

I

es
N2

— 35 Ruhegenuß breitet die Stille , die

Sonntagsſtille über das Dorf , welche nur hörbar
gemacht ,„mch geſtört wird von Glockenklang und

Sommerlied

„ Gi — gack — gi —gack — gi —gack “
ſo gellen plötzlich durchdringende Trompetentöne

über den erſchrockenen Dachfirſten entlang ; und

das iſt nun freilich eine Unterbrechung der Feier —

— wenn eine ganze , kleine Gänſeherde in die

liegſchule geht.Man darf den Aee ticht Unrecht thun .

Sie haben mit kein danken eine muthwillige

Sabbathſtörung b
gt ; ſie waren auf einem

friedlichen , beſche Spaziergang begriffer
geweſen ; aber e ſcht ägt ſich auch den ſolideſten

Gänſen auf die Nerven , wenn plötzlich ein über —

müthiger Junge wie ein kleiner Jagdhund zwiſchen

ſie fährt und mit „ Gſcht ! Gſ ht!“ und Hände —

gefuchtel ihre nachdenkliche Gangart ſtört . Und

ſchließlich
˖

Ä—
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— dennwohl , wie auf denjenigen des Leibes ?

a alle mal nicht :

E

thun dies die Gänſe ein für

n ſiie fliegen müſſen , wollen ſie auch ſchreien
und wäre es dreimal einſtill l er, heiliger

Son — tag auf dem Dorf .

„Frieder ! Frieder ! jetz laß ' doch ! Komm

Frieder ! — Geh zu , Frieder ! “
Der Frieder ſchaut erſt den enteilenden Gänſen

nach und lacht ; dann drebt er ſich nach der rufen

den Stimme um und lacht erſt recht .

„ O Dorle ! Dr Gänſerich fliegt verus !

orle , zwo ſin mr dure ; die ſin dört ſell

hörli ine gſcht ! gſcht ! —

Gſch — — 1 ſo ; der letzte Jagdruf
hat

ſich
ein wenig überſchlagen , denn der Frieder

hat beinahe das Gleichgewicht verloren , bei dem

R1Ruct, mit dem ihn das Dorle von hinten beim

Hoſer träg er genommen hat

„ Frieder ! jetz bllibſch bi mir “ , oder i lauf ,

goh⸗ m 5 athe ſage , wie bös D' biſch .

Der Frieder hat ein wenig mit Ziehen und

Zerren um ſeine perſönliche Freiheit gekämpft ;
nun gibt er ' s plötzlich auf .

„ Nei , it em Pathe “ ſagt er bedenklich , und

fa
u10 große

Schweſter begütigend am Rock ;

„ Muſcht jetzet aber au brav bi mr blibe “ warnt

—

Frieder nickt eifrig ; im Weitergehen kann

r doch nicht ſo ſchnell verwinden :

Ui , gell Dorle , die dumme ' Gäns ? “

Das rle iſt goldfroh , daß ſie den wilden

Buben der eingefangen hat und ſagt drum

freundlich „jo, jo “ ; und jetzt fängt ſie ſogar an ,

ihm eine ganze Geſchichte zu erzählen , von der

Gans mit den goldenen Eiern und ſolche ſchöne

Märchen ; denn ſie weiß : damit kann man den

Frieder 7

—
brav am Rockhängen haben

Die Geſchwiſter ſchreiten durch die ſchattige
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O, lieber Herr
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„ Ehem , hem , Ganz recht, ganz recht , li

liebes Fräulein Dorothea; ich
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Herr Stich bung, nur — — “

1 1 „hem! verſteht ſich ; das väterliche Gut

zu bewir ethſchaften , freilich , natürlich ! es

natürlich auch einen hochgebildeten — —
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geiſtige Bildung meine ich — wie die Ihrige ,
Fräulein Dorothea , verbindet — ehem “

Das Dorle wird wiederum puterroth , man weiß

nicht ob aus Scham oder aus Aerger . Nun

ſchilt ſie ſich im Stillen , daß ſie vorhin einen

Augenblick um des Bruders willen den Finger
bot . Der Menſch nebenan griff wo und wie er

konnte immer nach ihrer ganzen Hand , das weiß

ſie ja ſeit lange ; ſeit ſie zurück iſt aus der ſtäd⸗

tiſchen Penſion ; ſeit ſie damals ein einziges Mal

ſeiner Einladung gefolgt war , ſeine verſchiedenen

Spirituspräparate und Geſteinsſammlungen , und

weißgott noch was , zu beſichtigen , weil ſie einmal

ſo unvorſichtig geweſen war , vor ihm zu äußern ,
daß ihr von allen Unterrichtsgegenſtänden am

beſten die naturgeſchichtlichen Fächer in der Schule

gefallen hätten .
Und ſie fühlt deutlich , daß ſie der junge

Pädagoge ſeitdem mit einem Intereſſe verfolgte ,
das keineswegs der gemeinſamen Liebe zur Natur

entſprang — —was denkt ſie da ! der gemein —⸗
ſame Liebe zur Natur ? !

Der Herr Stichling liebt die Natur erſt im

Spiritus , oder unter dem Mikroſkop oder mit

Meſſer und Scheere in der Hand — und ihr ,
ihr graut vor dieſer Naturliebe , welche den Froſch

fängt , um ſeinen abgelöſten Schenkel zucken zu

ſehen — — ihr graut erſt recht davos , wenn

gar ein ſolcher Froſchfänger der Kollaborator

Stichling mit den Spinnenfingern und dem grünen
Brillenglasblick iſt !

„ Ehem , hem ! “ Fängt dieſer nun wieder an ,

nachdem es geraume Zeit ſtillgeblieben iſt zwiſchen
den beiden einſamen Spaziergängern ,

„ich muß bekennen , liebe Doro — verehrtes
Fräulein Dorothea , daß ich in der That erſtaunt

war , Sie verzeihen —Sie verſtehen bei Ihnen —

hier — auf dem Dorfe — ein ſolches Verſtänd⸗
niß — ehem — ſolches tiefe , gediegene Ver —

ſtändniß -
„ Aber ich verſteh doch gar nix von Ihrem —

von all denen lateiniſchen un den andern Namen

un Dingen ! — ich —“

„ Wohl , ehem , wohl , Fräulein Dorothea ! aber

das iſt ja das geringſte — oder wie ſage ich
das läßt ſich ja nachholen — leicht nachholen für

Sie — für — Sie —Fräulein Dorothea — —

ehem — — “

Dorle ſchüttelt ziemlich deutlich den Kopf , und

indem ſie ihre Schritte beſchleunigt , wie man

wohl zu thun pflegt , wenn man ein ſchon nahes
Ziel möglichſt raſch vollends zu erreichen ſtrebt ,
antwortet ſie mit einem hörbaren Ton von gequälter
Ungeduld :

„ Wie ' n ichs Ihne jo ſchon g' ſagt hab
7 52 — — — 8

ſcho oft g ' ſagt hab ' , Herr Stichling ich will

mir alle die Dingerne gar it aneigne ſie

paſſen it für mich — ich will am End blibe , was

ich bin , ' ine Buremaidli — un zuletzſcht — i

will n ' emol nünt wiſſe von dem Zügs — von

dene g' lehrte Sache , mein i —

ſoeben tauchen hinter einer nahen Gruppe von

Nußbäumen mehrere langgezogene Dachfirſte auf ,

die mit ihren Linien einen ſtattlichen Hofbezirk

begrenzen . Ein breiter Wieſenpfad führt von der

Landſtraße über eine ſtarke Holzbrücke , welche den

Thalbach überſpannt , zum offenen Thore des

Mühlhofs .
Bei den letzten Worten ſind die beiden Spazier⸗

gänger an dieſer Wegmündung angelangt . Herr

Stichling ſucht nach Worten ; ſein wiederholtes
Räuſpern und Naſenzucken verräth halb Mißmuth ,

halb unverdroſſene Entſchloſſenheit , ſeine Belehr —

ungs⸗ und Bekehrungsverſuche noch keineswegs
als verloren aufzugeben . Er hat ſeine Gründe ,

ſeinen Stolz für ' s nächſte dieſer Widerſpänſtigkeit
ſtillſchweigend zu opfern ;

„ ehem hem —“ ſetzt er an zu einem neuen

Sturmlauf —

„ Guten Owed , Jungfer Dorle ! “ — dem Herrn

Kollaborator wird auf ' s ärgerlichſte die Gelegenheit

zu weiteren Erklärungen genommen — und zwar

vom alten Oberknecht Franz , der in Hemds —
ärmeln am Brückengeländer lehnt , ſeine Sonntags —

pfeife ſchmaucht und nach den drunten vorüber⸗

ſchießenden , ſilberſchillernden Forellen ſchaut

„S' iſch welleweg guet , daß D' kummſch , Maidli !

S' iſch ine Mordsläwe bim Pathe , ſider hüt

morn , wo der Brief iſch kumme . “

„ Was für e Brief , Franz, ? “ frägt das Dorle

unbefangen dagegen
„ O, was wottſch au denke , Maidli ? vum

Felix — vom Herr Felix, “ verbeſſert ſich der

Alte , — „ un er kunnt morge heim , ufs Exame . “

„ Der —der Felix kommt heim ? ! — no ja ,

alſo zum Exame “ ſagt das Dorle und wird

feuerroth ; der letzte Satz , der ſo hinterdrein

hinkt , ſoll das freudige Erſchrecken , das im erſten

lag , verbergen . Aber das iſt mißlungen ; denn

der Franz nimmt die Pfeife aus dem Mund ,

grinſt mit dem ganzen Geſicht und zwinkert mit

den Augen :
„ Jo dr Felix “

— und der Herr Stichling zieht die Augenbrauen

hoch , ſchaut den Franz durchdringend an , zuckt mit

der Naſe und ſpricht gedehnt :
„ So —der Herr Felix ? “—
„ Gehnder “ ſagt der Franz in ' s Allgemeine ;
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Stub

hem “ räuſpert ſich der Lehrer ,

ut einer Verbeugung

arf ich nicht länger ſtören

Familie eindringen — ich

Fräulein Dorothea “

befangen und unſchlüſſig ; aber

beugung des Herrn Stichling findet

„ Adies , Herr ig un i dank ſchön für

die Begleitig “ — und fort iſt ſie .

Der Herr Stichling wendet ſich zum Gehen ;

„ Schmeckt ' s Pfeifchen ? Herr — eh —“ ſagt
er im Vorbeiſchreiten mit der größten Freundlich —

keit , die er aufbringen kann , zu Franz

„ Jo frilig , Herr Kohlebrater “ erwidert Franz ,
dem das verzwickte Fremdwort die gleiche Schwie⸗

rigkeit zu bereiten ſcheint , wie dem kleinen Frieder .
„ Schönes Fiſchwaſſer , nicht wahr ? intereſſante

Waſſerfauna —

„ Jo , s ' hät Mordsforelle im Bach , ſell mueß

wohr ſi , Herr Kohlebrater “—
„ Der Herr Felix ſtudiert Naturwiſſenſchaft in

Heidelberg ; nicht wahr ? “

„ Sell wohl , Herr Kohlebrater i verſchteh das

it eſo . Ueber ' ne Johr iſchs , daß er nimmi hät

könne heimkumme , ab dem kaibene Exame —

s ' iſch Ihne ' ne Mordsg ' ſchbaß drab im Hus ,

Herr Kohlebrater ! “

„ hem — wohl , wohl ; nun — ich freue mich

auch , den Herrn Felix kennen zu lernen ; hab ihn

ja zwar bislang nur einmal — Weihnachten

vor ' m Jahre kurz begrüßen können iſt aber

ein ſchönes Studium Naturwiſſenſchaft . “

„ Jo , ma ka ' s ebe au derno mache ufm Mühle⸗
hof ! “ — “ antwortet der Franz mit kaum

unterdrücktem Stolz .
Der Herr Stichling bringt mit einem Ruck

den Gehrock in ' s beſſere Sitzen , räuſpert ſich und

ſagt :
„ Nun ja — wie ich freue mich , wie ge —

ſagt ſehr — wollen ſehen ; Adieu , Herr — eh —“

„ Adies , Herr Kohlebrater ! “ ſagt der Franz ,
imd nimmt höflich die Pfeife aus dem Mund

— dann ſpuckt er in den Bach und raucht
weiter .

Der Herr Stichling aber verſchwindet mit

gemeſſenen Storchenſchritten zwiſchen den Obſt —

baumſtämmen . —

Drinnen im Haus iſt inzwiſchen der helle Jubel .
Der Mühlhofbauer ſitzt ſchmunzelnd oben am

Tiſch , hat die Hornbrille auf der Naſe und den

ber „ wohlgebauten

talt friſch ur inem Alter wohl

um zehn Ja Auf ſeinemahre noch hinterdrein .

i t neben gutem

wohlwollendem Sinn auf Stirn

und Augenbrauen , ſowie in jedem der Blicke

ſeiner hellen Augen ausgeprägt . Die ſcharfen

Linien um die ſtark hervortretende , alemanniſche

Naſe beſtätigen den Geiſt , der aus jenen ſchaut ;

nur um den Mund über dem ſtark in die

Höhe geſchobenen Kinn liegt die Andeutung einer

Möglichkeit , daß die auf dem ganzen Antlitz aus

geprägte Thatkraft ſich , bei Gelegenheit , auch

umſetzen könne in maßloſen Eigenwillen und

jähen Trotz .
In dieſem Augenblick verſtecken ſich dieſe Züge

ſoviel als möglich vor dem freundlichen und

gutherzigen Lächeln , das dem Briefe , dem Dorle

und den zwei kleinen Schweſtern des Felix gilt ,
welche unten am Tiſch einander gegenüberſitzen ,
ſich zwicken , und kichern : „ dr Felix kunnt “ und

ſich ſtoßen und flüſtern : „jo , dr Felix kunnt . “

„s ' iſch ſierlig , Dorle — wills Gott , no iſch

us dem Burſcht ſider dene achzeh Monet , woen

er iſch furt g' ſt vum Vaddersdiſch , wa Aſchdelligs
un Bravs wore ! “ ſagt der Mühlhofbauer , mit

einem leiſen Ton von Wehmuth in der Stimme .

„ Sine Mueder hät allewil ' ne groß Schdück

uf ' n g' halte — ſine Mueder ſelig —“

Dorle ſeufzt ein wenig ; es kommt ihr von

Herzen , denn die Mühlhofbäuerin war eine kluge ,

engelsgute Frau geweſen — geweſen ;
das kann der Pathe auch immer noch nicht

ganz verwinden .

„ No , Dorle , derno meini ,

derwilſcht ebe freue , oder it ? “

Dorle wird roth , ſo arg ihr ' s iſt ;

„ Du , dr Felix kunnt “ raunt ihr die kleine

wilde Friedel in ' s Ohr und kneift ſie ſchmerzhaft ,
in den Arm ; —das Dorle wird noch röther . —

„ Frilig wo wer ' ni it ? “ anwortet ſie endlich

dem Pathen , „ich hab en jo au nimmi gſieh ,
ſider ich daheim bin us der Schdadtſchul —“

„ Ihr ſin jo jetzt allzwei griſilig g' lehrte Lüt ' “

lächelt der Mühlhöfer .
„ Uh je, Path , dazue bin i allwill z“ urecht

gſi “ lacht das Dorle verlegen ; „ s ' möcht ihm

dazu dr Herr Kollaborator Stichling frilig ' ne

beſſere G' ſellſchaft ſi ! “ fügt ſie bei , halb in

Gedanken an die letztvergangene Stunde .

Ueber des Mühlhöfers Geſicht geht ein leiſer

Schatten .

Humor und

97 8Ulte

mer welle üs



„ Scho guet ; i mein aber , der Bub wott ſin
Weſe it vollſchder zu Leder vergerbt habe ; —
derno wirds im verlicht doch zu trockelüftig vür —
kumme in d' r Wohnig vom Herrn Stichling . —“

„ O, Path —“
jetzt iſt ' s dem Dorle recht ,

daß die Friedel wieder zwickt ; — ſie ſpielt mit den
Kindern und kommt über den Fall hinweg , wo
ſie nicht weiß , was ſie ſagen ſoll

— Der Mühlhöfer hat den Brief zuſammenge —
gefaltet ; er lehnt ſich in ſeinen Stuhl zurück
und träumt der Vergangenheit nach und denkt
an die Zukunft .

Mitten drin in ſeinen Gedanken ſteht der
Felix , der Student ; und neben ihm das Pathen⸗
kind , das Dorle ; und beide haben ſich bei der
Hand , und der Mühlhöfer iſt gerade beim

ien

* **

Herr Stichling hat nach ſeinem Abſchied vom alten
Franz mit wenigen , langathmigen Schritten die
Obſtallee , welche in ' s Dorf zurückführt , wieder
erreicht , und ſchreitet nun nachdenklichen Ganges ,
die dürren Finger auf dem Rücken ineinander
geſpreizt , den Weg zurück , den er vorhin mit
Dorle hergegangen war . Die Finger auf dem
Rücken ſpielen mit ſich ſelber , wie die ausge⸗
rupften Beine einer Schneiderſpinne . Im Kopfe
des Herrn Stichling zucken die Gedanken in
ähnlicher Weiſe hin und her .

Wir brauchen keinen großen Aufwand von
Klugheit und gewitzigter Menſchenkenntniß mehr ,
um zu errathen , welche Vorſtellung unter dieſem
Gedankenkonzert die erſte Violine und den Grund —
baß zugleich ſpielt . Wir können uns mit dem
Herrn Stichling , wie er es ſoeben ſich ſelber zu
widerholten Malen thut , eingeſtehen , daß Herr
Stichling in ſorgenerregender Weiſe in die
Dorothea Manghofer , Pathin des Mühlhof⸗
Großbauern Uhl , verliebt iſt und darum beab —
ſichtigt , in Ehrbarkeit eine eheliche Verbindung
mit ihr anzuſtreben ; denn was die mangelnden
Kenntniſſe in der Naturwiſſenſchaft anbelangt —

Der Herr Stichling lächelt überlegen und giebt
dem langen , ſchwarzen Rock ein kräftigen Ruck ;
das iſt ſeine geringſte Sorge ; das wird ſich
finden ; — und im übrigen — —

Die weiteren Gedanken des Herrn Stichling
ſind auch für uns von Intereſſe , und darum

betheiligen wir uns an dem Thema :
„ Es iſt doch im Grunde ganz angenehm ,

daß die Dorothea eine Waiſe iſt , nicht wahr ,
Stichling ?“ —

— Wenn der Herr Stichling mit ſich ſelber

f ſpricht , pflegt
der Vertraulichkeit und Kürze wegen das „ Herr “
wegzulaſſen

„— nicht wahr , Stichling ? “
Herr Stichling nickt gedankenvoll ;
„ Und dann ; der alte Manghofer war ein ſtein —

reicher Mar das weiß ja jedes Kind ; nicht
übermäßig klug ; na , dafür war es ſeine Frau
ſelig um ſo mehr ; von dieſer hat auch das

IIl ,

Dorle — Fräulein Dorothea den aufgeweckten
Sinn —den heiteren , den neckiſchen Sinn —
nicht wahr , Stichling ? “

Herr Stichling ſchmunzelt ; ſein Mund ſpitzt
ſich , ſeine Spinnenfinger kribbeln , wie die Füße
vom großen Waſſerkäfer , wenn Regenwetter
kommt .

„ Und dann “ ; fährt Herrn Stichling ' s Selbſt —
geſpräch fort , „die wenigen Geſchwiſter ; der Bruder ,
der den Hof übernommen hat und das Dorl
die Dorothea , und ſchließlich der eh hem —

na , ſchließlich ganz nette , aber doch überflüſſige
Neſtkegel , der Frieder — das ſind drei — —
das Hofgut — und der Steueranſchlag , wie
man ihn beim Acciſor einſehen kann — —
Dividirt durch drei — —

pfui Stichling ! “
Herr Stichling fährt erſchrocken auf ; er ſieht

ſich ſcheu um ; es wird ihn doch Niemand haben
dividiren hören ? auch ſchämt ſich Herr Stichling ;
denn er liebt das gute Dorle — das Fräulein
Dorothea , er liebt es ja , „ auch wenn — wenn — —

nun es iſt ſchon beſſer , wenn man wenigſtens
dividiren könnte — wenn man ſchon einmal

ſo niedrig denken wollte — was man ja nie
thut , aber eben ſo nicht wahr Stichling ? “

Herr Stichling ſchwippt mit ſeiner Naſe unter⸗

nehmend nach oben , und ſchnalzt mit dem linken
Daumen und Zeigefinger ; es iſt ein Ton , wie
wenn ein Froſch den letzten Todesſeufzer unter
dem Secziermeſſer thut .

„ Es iſt nur eines ; das iſt mißlich ; dieſer
Felix Uhl ; dieſer Bauernſtudent , der Natur —

wiſſenſchaft ſtudirt hat und von Jugend ja
von Kindesbeinen auf , Dorles Spielgenoſſe war ;
und Dorle — Dorothea ſpricht oft in einem
Tone von dieſem Felix Uhl — ja ſogar von
andern Leuten im Dorf kann man es als urälteſte
Weisheit hören , daß dieſe beiden von jeher eine

ernſtliche Freundſchaft gehalten haben
—

und

dergleichen mehr ; Stichling , iſt das nicht mißlich ? “
Herr Stichling zieht die Augenbrauen hoch ;

ſeine Blicke ſchillern grünlich und ſeine Finger
machen Fangbewegungen , wie Meerpolypen .

Nun ja ; dieſe Pläne der Eltern mit den gegen⸗

er halb aus Beſcheidenheit , halb
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als zum Beiſpiel Daphnia Schaefferi ? , den
8 ＋ RPr n 7zemeinen , auch großen Waſſerfloh ? —

II.

Montag Morgen hat die Sonne nochnicht weiter über die öſtlich vorgeſch obenen Schwar

valdberge emporzuſenden vermocht , als nöthie
den Schatten des Wanderes , der von

der nächſten Bahnſtation dem Dorfe 5
etwa zwei Meter lang hinter ſeinem Rücken auf
den

— — zu zeichnen .
Der Wanderer iſt jung und mittelgroß ge⸗

iſt , um

wachſen ; ein Touriſtenranzen iſt ſein ganzes
epe äck ; aber während unter dem einen , einge⸗

en ibogenen Arm ein leichter Spazierſtock
eingeklemmt ſteckt , führt die Hand des andern
an das ſtark vornübergeneigte Geſicht ein Remlich
umfangreiches Vergrößerungsglas welchem die

ſtockbeläſtigte Hand ein kleines zappelndes Lebe⸗
weſen unterhält .

„ Musca militans “ murmelt der Wanders⸗
mann , und „verfluchte Stechflieg “! “ ſetzt er auf

Deutſch hinzu , worauf er angelegentlich das

Organ der Mücke beobachtet , welches ſich im

nenſchlichen Leben oft ſo unerquicklich und fluch —

*

Mauertoni ! Di

diſchen Klee eing ' führt “
Wanderer gleich drauf einen „ tü

mugnIIIL

„Aber von der Behandlung verſtehſt natürlig

nix ; o Me merto yni , du biſcht im Stand , un bauſt

Bute au , Bachgri d
der Mühlhof an ! — Roggen ſteht heuer

Bachgrund ; ſchön ; — aber
Vater!

Der Wanderer ſchüttelt bed den 8

während er den Ros igen benache, welchen er
Vater nennt ; ind kennen ihn

jetzt auch, den 0 Uhl auf dem

Mühlhof hat h id der ſtudirt

Naturwiſſenſchaft in Heidelberg und ſoll heute
heimkommen und heißt Felix .

„ Vater , das
iſ der Roggen beſteht ja

zum guter Theil' aus Trespe , dem male

fitzigen Unkraut — —

» Felix wird gleich darauf roth ; hſte ,

hochwüchſige Wieſenland iſt ein Stückvom9 ghof .
Der Felix rupft von der Manghofwieſe einen

Storchenſchnabel , fährt ſich damit über das Ge⸗

ſicht und ſagt : „ Grüeß Gott au ' , Dorle !

Von nun ab verfällt Felix Uhl ins Sinniren ;



er ſieht weder

was ſonſt am

Seine Gedanken ſind im
D

über dem Mühlhof dr

hof an der Bergleh
vermuthlich gerade da

Und vom Veſperbrod 9
rückwärts auf =̟ M
Tag , auf manches Jahr der Vergangen heit , von

welchen ein jedes mit „ Dorle “ ſignirt iſt ; faſt

bekommt der Felix noch , fünf Minuten vor dem

mehr , noch

oder fliegt .
di rtelſt unde

h ngsvollen Märe chen
von Ankunft wu

ſtand , zumal das Dorle , wel
ir

Frie der Autorität
0 n Abend 5

un morn kunnt d' r

0 Augen gemacht — Augen !
der Frieder hatte das ganz genau geſehen ; ge⸗
rade ſo , wie Hänſel und Grethel , ehe ſie an —

„ Du biſcht dr Felix , oder it ?“

Dorfe , Heimweh —aber das iſt ja begreiflich ;
und ſeine SHhale verdoppeln ſich; noch eine

Wegebiegung — da liegt der Mühlhof . —

Der Erſte , der ihm auf der Straße entgegen —
kommt , iſt der Frieder , der ſchon in aller Frühe ,
ehe die Schule beginnt , zum Pathen gelaufen
war , um nach dem Felix zu fragen . Für ſein

kurzes Kindergedächtniß war der leibhaftige Felix ,
der ihn noch vor einem Jahr auf dem Rücken

über die Ufer des ſchmalen Mühlbachs hinüber
und herüber geritten hatte , mit einem waghalſigen
Sprunge , faſt ganz aus dem Gedächtniß ge —

fangen , die Zuckerlebkuchen vom Hexenhäuſel
abzubrechen . .

„ Grüß Gott , Frieder ! “ ruft der Felix munter
dem Kleinen entgegen .

Der Frieder ſteht erſchrocken ſtill ; dann nimmt

er den linken Zeigefinger in den Mund , und

fängt an , daran zu ſaugen , wie er ſtets zu thun
pflegt , wenn ihn irgend etwas in Verlegenheit ſetzt .

„ Kennſcht mich denn nimmer , Frieder ? “
ſagt der Felix und raubt ſich eine Patſchhand ,
die der Frieder hinter dem Rücken zu verbergen
verſucht

—

v
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Der Frieder ſchaut bei dem Klang der Stimme

halb ſchüchtern , halb mit einem ſchlauen Grinſen

dem großen Burſchen vor ihm auf :

„ Du biſcht dr Felix , oder it ?“ gibt er die

kurze Frage ebenſo kurz wieder

„ Freilich , Frieder , freilich ; das iſcht au nett ,

daß d' mich noch wieder kennſcht ; un freuſcht Dich

auch wieder aufs Hutzelreiten , he ? un aufs Pfifli⸗
ſchlage ? “

jeh „ macht der Frieder , und ſeufzt
˖ elenvergnügen : dann platzt er los :

O , un derno , Felix ! — itwohr , wie ſelbigsmol ,
mit ſelligem Krabbeneſcht ! — un mit ſelbige
Grundlene , un — un — Felix wottſch it glich
mit mr ? — Felix un Schdallhaſe hab i

un dri gänz , gänz winzige ui , ui — kumm

glich , Felin — un ' s Dorle hät ' s au g' ſait , Du

münſcht kumme , goh die Haſe aluege — —“ einen

Augenblick geht dem Frieder der Schnaufer aus — —

„ Geh zu Frieder ! nachher , nachher ! “ wehrt

Felix lachend ab , „ich muß doch wenigſtens zum
Pathe ins Haus rein , goh em gude Dag ſage ; —

in Du —haſch Du kei Schul ? “

„ Sch — — 7 eh ! “ und wie der Wind fliegt
der Frieder davon .

„ Halt ! Frieder ! und was haſcht wollen ſagen
vom — vom Dorle ? — vom Dor — — —? “

der Frieder iſt fort .

Felix Uhl lacht kreuzfidel vor ſich hin : alſo

das Dorle freut ſich auch ; na ja — na ja !
„ Juchhe ! “ ſchreit der Felix , daß es ſchallt , und

ſo zieht er in den Mühlhof ein .

* *
*

„ Ui

Am Nachmittage ſteht der alte Franz im weit

aufgeſperrten Thor zur Geſchirrkammer , die dem

Viehſtall angebaut iſt , und läßt ſich vom Toni ,
dem Stallbuben , Senſen und Sicheln , Rechen
und Gabeln , und was ſonſt noch zu den Ernte —

geräthſchaften gehören mag , eines nach dem

andern zureichen . Und während er mit Hand
und Auge einen jeden Gegenſtand behutſam
muſtert und prüft , die guten Stücke zuſammen⸗

legt , die ausbeſſerungsbedürftigen zur Seite ſtellt ,
ſchüttelt er hin und wieder bedenklich den Kopf :

„ Hätt ' jetz einer möge widder das denke, “

brummt er vor ſich hin , „ daß dem Felix das

Schdudiere z' allerletzſcht thät ſo obenus füere !

Heimkumme , un ſim Alten ufbegehre ! — Un —

' s iſch ene ſierligi G' ſchicht — ne Couraſch hät ' r,
dr Felix — — nem alte Mühlhofer d ' rwidder

goh ! — jo frilig , äbe dr Felix — aber em

Vadder ! — em liblige Vadder ! — un wo ' s derno

doch all beidi rechtſchaffen un ehrlig meine — —. “

rumm des alten Franz , wie es , ab

i, der Beſichtigung der verſchiedenen

enexemplare war , wird undeutlich

und verſtummt hinter allgemeineren Gedanken .

Dieſe Gedanken , welche den treuen Oberknecht

beſchäftigen , haben ihre unvermuthete Urſache in

einem harten Wortwechſel , der kaum ein paar

Stunden nach der Heimkehr des Studenten

zwiſchen Vater und Sohn beim Mittageſſen
ſtattgefunden hat .

„ Vater, “ hatte Felix plötzlich begonnen , als

geſolgt

„ Vater , aber mit deiner Flurvertheilung hats

heuer doch ne Hake . “
Der Mühlhöfer hatte erſtaunt vom Teller

aufgeſehen : „ Wie meinſcht Felix ? “
„ Ja , Vater , drunten , im Grund iſt ja heuer

Roggen gebaut — denk doch ! — ich hab mich

nicht ſchlecht gewundert , wie ichs geſehen hab —“

Dem Mühlhöfer ſtieg die Röthe in den Kopf .

„ No , un derno —“ “ hatte er gereizt gefragt ,
Felix aber hatte , ohne auf die Schärfe der Frage

zu achten , und im Eifer vielleicht zu keck und

überlegen geantwortet .
„ Aber auf dem Boden ? ich bitt ' nur , wie

kann man denn da — — “ weiter war er nicht

gekommen ;
„ Was ka m' r da it ? —wer ka da it ? ! “

war der Mühlhöfer heftig aufgefahren :
und der Felix hatte daraufhin auch das Blut in

die Stirne bekommen , daſſelbe Blut , das die Adern

des herriſchen Vaters ſpannte , und Fragen und

Antworten waren hart aufeinander geſtoßen .
Ob etwa ein junger Springinsfeld mehr vom

Bauernhandwerk verſtehen wolle , als ſein er⸗

grauter Vater ? hatte der Alte weiter gepoltert ; —

Das nicht ; aber umſonſt habe er doch nicht

die einſchlägigen wiſſenſchaftlichen Fächer ſtudirt

meinte der Junge ;
Ob er ' s wohl beſſer machen wolle ?

Manches am Ende vielleicht gar ſchon —

Ob ſo ein Grünſpecht womöͤglich ſich ſoweit

erkühnen wolle , ſeinem Vater Vorſchriften zu

machen und zum Schuljungen zu nehmen ? Und

dabei lachte der Mühlhöfer in böſem Zorne auf .

Nein , aber einen Rath , der ihm gut und

heilſam ſcheine , glaube er immer noch äußern

zu dürfen , und er hoffe ſogar , daß die beſſere

Einſicht ihn verwerthen möge , hatte Felix darauf

geantwortet .
Da hatte der alte Uhl langſam Meſſer und

Gabel mit beiden Fäuſten auf den Tiſch ſenkrecht

aufgeſtemmt und mit erzwungen ruhiger Stimme

kurzweg befohlen , für jetzt ſtill zu ſein ; und ſo

11



war die erſte Mittagsmahlzeit im väterlichen
Hauſe nicht nur für Felix , ſondern für den
ganzen Kreis der Familie , Herrn und Knechte ,
in gedrückter Stimmung zu Ende gegangen .
Leiſe waren die Knechte und Mägde , eins nach
dem andern , aufgeſtanden und mit halbem Gruß
weggeſchlichen , der von dem Hausvaterſtuhl her
nur mit einem unverſtändlichen Knurren erwidert
worden war .

Einer der letzten war der alte Franz geweſen .
Er hatte ſeinen Herrn lange bittend angeſehen ;
aber der ſchien ihn nicht zu ſehen , trommelte
mit den Fingern der linken Hand und ſah durchs
Fenſter nach dem Wetter .

Dann hatte der Franz verſucht , dem Felix
durch Blicke eine Predigt zu halten ; aber der
Felix hatte ihn feſt angeſehen , etwas müd ge⸗
lächelt , dann aber ſofort unwillig die Stirne
gerunzelt und mit den Achſeln gezuckt . Die
Geſte hieß : „ Ich kanns nicht ändern , daß es
nun einmal hier Dinge gibt , die anders gemacht
gehören ; und was ſo iſt , ſage ich ſo — — —“

Der Franz verſtand und ging gleichfalls be⸗
kümmert hinweg . Er hatte viel unmittelbaren
Reſpekt vor dem Studenten ; er meinte nur , es
müßte doch noch andere Mittel und Wege geben ,
zum Beſten zu kommen , auch ohne Verdruß
und Trotz . — —

Unter ſolcherlei Gedanken muſtert der alte
Franz die Erntegeräthe . Nächſte Woche ſoll
Heuernte ſein ; da iſts Zeit , daß man zum
Rechten ſieht und Schäden ausbeſſert . — —

Die Hausthür knarrt leiſe , und Schritte
nähern ſich . Der Franz ſchaut auf und ſieht
den Felix vor ſich ſtehen .

„ Was machen Ihr , Franz ? “ frägt Felix , etwas
verlegen um eine ſchickliche Geſprächseröffnung ,
nach der Verſtimmung der letzten Stunden .

„ Für d' Heuet , Herr Felix “ antwortet der
Franz ebenſo , ohne aufzuſehen .

„ Herr Felix ? “ ſeit wann haben Ihr Euch das
anglernt , Franz ? “
„ Jo , jo — jetz fährts eim ſchon eſo in d'

Zung ine , — wemmer dr Sohn vom Hus ſo
nochderndi — — groß worne ſieht “ verſucht
der Franz zu ſpaßen .

„ Un ſo maulfertig un naſeweis , wollten
Ihr eigentlich ſagen , oder iſchs nit ſo, Franz ?“
ſagt der Felix mit einem bitteren Klang in der
Stimme .

„ O nei , o nei, “ wehrt der Franz unge⸗
ſchickt ab , „ wer wott au glich widder ſo rede —
ſell ſcho , — —Felix, “ fügt er vertraulich bei ,
und wendet dabei eine Sichel hin und her , die

er emſig zu unterſuchen ſcheint , — „ aber — s ' iſch
derno doch der Vadder , — un

Wer hat Recht g ' habt ? wer hat mit
noch Recht und mit ſelbigem erſt

ihm Felix eifrig in die achſelzuckende
Rede ; „ich frag ' Euch , Franz , wer hat

dem
＋ 14Recht ?recht

Recht ,

„ Jo frilig jo frilig i wiß jo it i
verſchdoh das it e ſo ' n Schdudirter mag jo
mengsmol dis un ſell müen beſſer wiſſe , als i
un ſogar dr Herr aber

„ un immer aber un aber ! ſeht , Frar
un ſchon wieder , wann ſoll Heuernt ' ſein ? “

4 ſchd Woch ' denk i , hät dr Herr g' ſait . “
„ Nächſte Woch ' ! ja ja ! ich möcht nun doch

wiſſen — —“

„ Iſchs verlicht äbe au ſcho widder „ ne Alters
ſchwäche ' oder ne Buredummheit ' , das , Meiſchd ' r
Beſſerwiſſer ? “ grollt eine Stimme unverſehens
hinter des Felix Rücken .

Das iſt des Mühlhöfers Stimme .
m1„ Vater ! “ mit einem Ruck hat ſich Felix herum —

gedreht
„ Vater — ich weiß ich habs ja merke

können ich — ich will lieber nichts mehr
ſagen “ ſtottert Felix .

580 , 10 nüt meh ſaie ! ha , ha , ſell iſch
au ' ne Wort ! — s ' iſch do älleweg Hopfen un
Malz verlore , denkſch , hä ? — nüt meh ſaie !
' ne vürnehme Trutz ! — nüt meh ſaie ! — dern
aber din Sache denke über din Vadder , wo nüt
verſchdoht ! aber Kr

ſollſch m' r grad ſaie —jetz
glich ſaie ,

Fixi nei ! “ unterbricht ſich der alte Uhl in
ſeiner bitteren Rede , und ſofort geht ein helles
Leuchten über ſeine Züge , das im Nu jeden
Groll auszulöſchen ſcheint ,

„ lueg , Dorle , do biſch d' jo ; warum kummſch ?
wa ? — do —ja ſo “ unterbricht er ſich mit
einer unmerklichen Ernüchterung in der herzlichen
Begrüßung . —

„ Ja ſo , frilig , no do ſchdoht er jo , dr Felix —“
Der Felix iſt feuerroth geworden ;
Das Dorle auch .

Jetzt geben ſie ſich ſtumm und etwas zögernd
die Hand , dann ſehen ſie ſich gegenſeitig an und
merken , wie ihnen beiden die Zu über ein
paar abſonderlich höfliche Begrüßungsworte
ſtolpert , und wie ſie das ſehen , lachen ſie beide
hell auf .

„ No , ſo ſagen enander doch au wenigſchdens
ne Grüeßgott ! “ meint der alte Uhl , erſtaunt
über die merkwürdige Art der Begrüßung .
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u mit dine Bücherne
in nanderpflüege!“hlaß und einma roth

Reden von Vater
ichtern ein :

Felix iſch au ſines
i Wald lieber , als Bücher⸗

Mü ＋
Mühlhöfer wie derum

acht gefahren war , gleichfalls
wiſſend ſich
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— „No, ſo ſagen enander doch au wenigſchdens ne Grüeßgott ““
jen

Das Dorle ſchaut erſtaunt vom Vater zum Jm mit aller Kraft , dafür aver muß er ſich nun5
Sohn . auf andere Weiſe Luft machen . Wo eres ſich

„ Die Wiſſenſchaft iſt auch was ſchönes “ kann verbieten ſoll , frei zu widerſprechen , da will er
ſich der Felix nicht enthalten ,

Buküfttren⸗ wenigſtens , geftragt , ſeinen Standpunkt wahren, und
nd „Allz ' viel wiſſe macht di mr z' ſchdif fürs [ ob er darüber k kleinlich und peinlich werden müßte .
nd Handwerk “ , brummt der alte Uhl . In jedem ſtarken und heftigen Charakter ſteckt
ein „ Wie mans nimmt Vater ; man weiß au fürs ein gutes Stück vom Pedanten ; davon hat der

rte Zugreifen nie zuviel . “ alte Uhl ebenſo viel , wie der junge ; aber beim
ide „ Burſcht ! “ fährt der Bauer auf ; dann beſinnt Felir hat das gelehrteeStudium dieſe ſchlummernde

er ſich und antwortet : Eigenſchaft doch ſichtbarer geſchärft , als beim
ns „ Do mueſcht hüt no umſattle , goh Schul⸗ alten Hofbauern , der ſein Vater iſt ; und dieſe
int meiſchdt were ; aber das ſag i or — bi mir halsſtarrige Pedanterie macht ſich nun geltend .

KA



87„ IIol 8 I Mih⸗ 7 0 1lieber als Bücher ? wenn Du

meinſt , Dorle , daß ich — —da iſt mir mein

Wiſſenſchaft doch lieber !

„ Do lueg ! Do ſoll einer alſo na horche ! “ höhnt

der alte Mühlhöfer . Das Dorle fühlt es wie einen

Stich , ſie weiß nicht warum , daß Felix ſo redet

Faſt ängſtlich frägt ſie nochmals :

„ Nei , Felix ! Du kannſch doch it meine , daß

jetzt das , was Du ſo glernt hätſch un am End

noch lerne wottſch , Dir mehr Freud un Befriedi —

gung gäb , als ne flißiges munteres Ernte —

arbeiten un Hofumtriben un ſo ? —“

„ Grad doch , das mein ich “ beharrt der Felix
mit eigenſinntzem Achſelz ucken .

„ Ha ! Do ſoll mir jetz einer ne ſchönres
G' ſchbann ufwiſe , als min Bub und den Kolla —

borater Stichling zzamme ! Ihr ſin mir ' ne Paar !

Dunnderſchieß ! Wie kummt mirs vor ? Grad ſo
einer biſch Du mir wore , Burſcht ! ? Das iſch

jo ne Freud ! — ne helli Freud ! — ne Käfer⸗

ſchbießer ! — ne Froſchmetzger ! — — Dem alten

Uhl geht ſchier gar der Athem aus vor auf —

brauſendem Zorn und Hohn . —

„ Wenn da ein Lehrer hier iſch , den ich noch
nit kenn , un der über ſeinen täglichen Beruf

hinaus auch noch Sinn für zoologiſchen Studien

hat , ſo iſch das nur mein Freund , den ich möglichſt
bald kennen lernen will, “ iſt des Felix trotzige
Antwort .

„ Was ? ! Oho !
Mühlhöfer los ,

„ mit dem — dem — Kollaborator willſcht
Du Bruderſchaft mache ? — min Sohn ? — der

Fründ von eme ſotte verledrede , vertrocknede

Federfuxer ! ? — Ich ſai Dir Felin — — “

drohend erhebt der alte Bauer die Hand ; das Dorle

hat einen halbunterdrückten Schrei ausgeſtoßen ,
und hängt ſich nun abwehrend an den Arm

des Pathen ; ſie kämpft gegen einen heißen Strom

von Thränen und will doch beruhigen :
„ O redet doch it eſo , Path ! kommt Path !

üer Zorn , üer gar ſo raſcher Zorn ! —“

„ Do ſott au einer it ? “ fährt der Alte dazwiſchen .

Was ? ! “ fährt aber nun der

„ Nei , Path , nei , ſo meints jo der Felix it
— kommt Pathe , kommt doch, — mir welle

widerſch , goh ins Hus ine —ich will ich
will o, ſo kommt doch mit ? nit wahr ? mir

zu lieb ? “ und das Dorle zieht den jähzornigen
Pathen mit ſich fort , der Thürſchwelle zu , bis

der alte Bauer plötzlic kurz den Kopf ſchüttelt
und im verändertem Tone ſagt :

„ Häſch Recht , Dorle , laß ſellne dumme Kaibe

mache! “ und damit folgt er dem Mädchen , brav

wie ein Lamm , ins Haus .

Der Felix iſt bei de enſen ſtehen geblieben ;LDe S

der
alte

Franz hat ſeine Arbeit ſtumm , unter

unaufhörlichem Kopfſchütteln beendigt . Stumm

geht er weg .
Dem Felix möchte nun doch manches zu

raſche Wort leid thun ; vornehmlich um des

Dorle willen namentlich was er im Trotz

mehr geſagt hatte , als er ſelber will und meint

Er hat das Gefühl , daß er dem Dorle weh ge

than , daß er es
ſogar

beleidigt hat — —aber wenn

ſie geſcheidt iſt , wird ſie ſchon — — „ na ja !

abwarten ! 8' wird ſich fin ſchließt der Felix

ſeine Ueberlegung ab

Dann macht er eine Bewegung , als wollte er

den Beiden ins Haus nachfolgen .
„ Nicht gleich “ murmelt er aber vor ſich hin, und

bleibt ſtehen; „ ausruhen laſſe “ fährt er fort in der

Selbſtanrede ; er kennt ſich und den Vater ; er

zieht es daher vor , noch ein wenig zu verziehern
mit einer neuen Begegnung —trotz dem Dorle

—oder gerade um ihretwillen . —

Der Felix ſchreitet mit langſamen Schritten
der Bachbrücke zu , zum Hofthor hinaus .

Die letzte Viertelſtunde und das während der —

ſelben Geſprochene, gibt ihm zu denken .

Ja , ſo iſts nun ſchon : Studiren hat er ſollen

damit er einmal K8 daſtehen könne , als der

Vater , und trotzdem , oder vielmehr gerade deshalb ,

ein umſichtiger Landwirth auf eigener , reicher

Scholle ſei , der , ein Vorbild für die ganze Um

gegend wirthſchaften ſollte aufgrund alles be⸗

herrſchender Kenntniße , allen ein Muſter , ein

Sporn zum Nacheifern , Beſſermachen —und jetzt ?
—ſolange der Vater lebte — der will ſich nichts

ſagen laſſen ; — und es iſt doch auch jetzt ſchon

viel zu ändern , richtiger , vorurtheilsloſer , rentabler

einzurichten — aber vor dem Vater ſoll er ſich
beſcheiden — für den Vater ſoll er nicht ſtudirt

haben — nicht ? — —

Da ſoll doch ! — ſoll er

und jeden Schlendrian ,

unſinnigen Arbeitsbrauch und

mit anſehen und ſtill dazu ſchweigen , wenn ' s

auch unbrauchbar und zweckwidrig iſt ? — da

iſts ja ſchon wahr ! — da möcht ' er doch lieber

gleich — —

„ Eh — hem Sie — Sie verzeihen — —“

tönt ihm plötzlich eine ſcharfe Stimme zwiſchen
ſeine Gedanken hinein .

Felix ſchaut auf ; beinahe wäre er mit dieſer

langen Geſtalt , die wie ein auf zwei Beiner

einherſtolzirender Kleiderrechen ſich ſeinem er

ſtaunten Auge darbietet , zuſammengerannt
Unmerklich war er an die Wegmündung bis zur

en “
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jeden falſchen oder

jedes Herkommen

Weg

lenig
8

772
mit

1*
Erzi

wohl

Stie

den

mehn

nach

Feli
D

Inn
beha

ſelbe

ding
ſind

8

antu

Ma

Sch⸗
—

Fack
77

maß
ich

Geb

mein

muf
der

geſch
ein

Beii

77

gero
Sch

17

Fri⸗
hat
8dada ,



m des

Trotz
meint

veh ge
r wenn
2 18 7
Nad id

Feliz

ollte er

in , und

in der

' eshalb ,
reicher

ze Um

les be⸗

er , ein

idjetzt ?
h nichts

t ſchor

ntabler
ſich

ſtudirt

ſitzen
nNoder

ommen

wenn ' s

da

hlieber

wiſchen

dieſer

Beiner

enm er

zerannt
bis zur

vorwärts gekommen ,
bi war von der anderen Seite her der —

jenige zugeſteuert, welcher nur rihm

„ Bitte ſchön “ antn

mit einem flüchtigen

ſteht

Felix , und muſter

ſein Gegenüber .
„ Ich eh

ic gle wohl Stichling ,
Erzieher , Stichling iſt mein Name — ich glaube
wohl Herrn Felix Uhl 2 “ redet nun Herr

Sti ichling mit einem grünlich forſchenden Blick

den Fel X an

„ Der bin ich, —habe die Ehre —“ antwortet

dieſer .

Wir haben uns eh — hem wenn ich mich
recht erinnere ehem hem , doch wohl vor ein

—zwer Jahren ſchon einmal flüchtig geſehen ,
Herr Uhl ? —“

„Wirklich ? ich weiß in der That nicht genau
mehr — ach ſo , ja , ich erinnere mich ! Weih⸗

nachten ! allerdings ganz flüchtig —“ antwortet

Felix , indem er ſich bemüht , höflich zu ſein .

Die Geſtalt iſt ihm auf den erſten Blick im

Innerſten zuwider . Und gerade an dieſem Miß —

behagen erinnert er ſich, denſelben Mann mit dem⸗

ſelben Gefühl ſchon einmal geſehen zu haben .

„ Ehem hem , ganz flüchtig , ganz flüchtig aller —

dings “ , beſtätigt Herr Stichling eifrig ; „ und Sie

ſind wohl erſt ſeit ganz Kurzem —? “ —

„ Seit heute wieder daheim , gewiß, “ ſagt Felix .
„ Eh hem , freut mich doppelt — doppelt ! “

Herr Stichling mit ſeinem freundlichſten

Maitkäfergeſi cht, aber es iſt heute noch um eine

Sch attirung ſaurer , als ſonſt ;

ich höre Naturwiſſenſchaft iſt Ihr

Fachſtudium !
—

„ Jawohl ! “

„ Wie

„ Alſo — ehem ! —ſehr ſchön ! — gewiſſer —
maßen Collega ; philologiſche Fakultät — wie

ich gleichfaals ſehr intereſſirt auf dieſem
Gebiete — —

„ So ? das iſt ja äußerſt erfreulich — —“

meint Felix ſteif dagegen — im gleichen Moment ,
muß er einen Schritt zur Seite weichen , denn

der Frieder kommt , Kopf weit voran , darher —
geſchoſſen , wie ein Pfeil im Fluge und blind , wie

ein wilder Hummel , Felix gerade zwiſchen die

Beine .

„ Oho — ha ! “ fährt er auf ,

gerade noch vor dem

Schultern erwiſcht .
„ Preſſirt ' s ? “ lacht ihn dieſer an

„ Jo ! — Felix ! Du biſcht ' s ? Gell “ — — Dem

Frieder bleibt das Wort im Halſe ſtecken ; jetzt

hat er den Herrn Stichl 3 geſthen; der ſteht

da , wie eine aufrecht Zuchtruthe

wie ihn Felix
Zuſammenſtoß bei den

hi ngeſtellt

und ZorngeſichtStraf⸗

ein paar veru iglücktenpein paarmal umFelix
d iſt dann wie der

und

Ausrufen , dann dreht er

halb , halb um ſich ſelber

Blitz weiter , bei der

im Mühlhof verſchwunden .

„ Mein — eh

Schüler — —“ knu

„ Mein netter , kleiner

Felix dagegen —

„ So ? ehem ! — ja , natürlich — der Bruder

von Fräulein Dor — von Fräulein Manghofer
— Herrn Manghofer , nicht wahr ? —ganz recht
— ich hatte ſchon vorlängſt die Ehre — beſonders

Fräulein Dorothea — “

„ Fräulein Dorothea ?

wundert und wird roth —

„ Gewiß , ehem — kennen zu lernen , Fräulein

Dorothea kennen zu lernen —äußerſt hoch ſchätzen

zu lernen — gediegenſte Bildung naturwiſſen —

Rens .
Brücke , drüber weg ,

hem etwas lebhafter

rrt der Herr Stichling
Pathenfrieder “ lacht

„ frägt Felix ver⸗

ſchaftliche Neigungen — herrliches Naturell —

— ehem , hem 13

„ Sie Sie kennen ſie kennen Fräulein

— kennen meine — meine Baſe Dorl — Dorothea
—ſchon lange ?“ ſtottert Felix verwirrt ; eine jähe
Blutwelle ſteigt ihm zum Kopf , unklare Gefühle

beſtürmen ihn ;
„ Ehem hem —natürlich — wie ſollte ich

nicht — und die — die gemeinſamen Ju⸗
tereſſen , natürlich ehem — —“

„ Ich verſtehe , verſtehe ! “ antwortet Felix — nun

ja ſchön — es freut mich , das Vergnügen
gehabt zu haben verzeihen Sie — ich muß
eben — —“ Felix ſtottert irgend eine Entſchul⸗

digun g, verbeugt ſich linkiſch , und läßt den ver

dutzten Herrn Stichling jählings ſtehen .
Dieſer räuſpert ſich mehrmals , dann zieht er

hinter dem Rücken von Felix noch einmal mecha⸗
niſch den Hut , und ſtolzirt weiter .

„Alſo wirklich ! wirklich Konkurrenz Stichling !
Wie iſt das Stichling ?da heißt es bei der Hand
ſein , Stichling ! “ brummt er im Gehen vor ſich

hin , und der lange Gerock bekommt ab und zu

Ruck , daßeinen er aufächzt , in allen ſeinen

Fugen . —

Felix iſt dem Hofe zugeſchritten. Es glüht in

ihm ; iſt das die Eiferſucht ? 7Dorle mit dieſem

Spindelgeſellen zuſammen ? und gemeinſame Nei⸗

gungen mit dem ? gemeinſame Stunden —

Spaziergänge wohl ? — gemeinſame — —den

Felix erfaßt ein leidenſchaftlicher Zorn ; er mun
mit Dorle reden —gleich jetzt gleich —

*
*
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Wie

Zuerſt
war geweſen , wie
einem übermüthigen Lach

gerade dies Lachen

immer , wenn es
n beſtanden

1und nachh nach⸗

her ? — der alte Uhl ſaß einſilbig in ſeinem
Lehnſtuhl und ſchaute nach den Fliegen ; das
Dorle hing ſeinen Gedanken nach die Kinder

ſo warswaren weg vollkommen
7*

in derweiten Stube ; nur die Schwarzwälderuhr ticktackte
— das machte die Stille ringsum nur um ſo

ehr hörbar .

Plötzlich ein Poltern im Flur ,

lagen an der Zimmerthür —

mit hochrothem Kopf kam der Frieder ,
gefallen 5 als geſprungen , oder gar

„ Dorle — grüeß Gott , Path '

ein dröhnendes

und

herein⸗

gegangen :
Dorle

ruß ſteht ' r d' r Felix
—5

d' r Herr
Lährer ! — jo, bi den Oepfil druß — un

a ' grann hab ' i Felin — äbe — ſo — —“

„ Was ſagſch Frieder ? “ grollt der Mühlhöfer
auf, mit offenem Mund „ was ſagſch ? bi wem
ſtoht d' r Felix ſchon der Bub der — “

„ Frieder ! ? “ ſagt gleick ) zeitig das Dorle , wie
im Schrecken , und wieder fü hlt das Mädchen
einen brennenden Stich —

Der Frieder iſt verdutzt über

ſeiner athemloſen Meldung .
„Frilig, “ ſagt er , „ d ' r Felix

Kohlebrater — un ſiel hän mi ga it
un d' r Herr Kohlebrater hät mi
bös G' ſicht nag ' macht , wil

„Oimmeltrüzitürkenelement !l“ fährt da der
Bauer Uhl aus ſeinem Lehnſtuhl auf , daß der

Frieder 38 innehält —

„ Pathe “ ſagt Dorle in beruhigendem Tone und
tritt auf 5 Alten zu . —

Jetzt geht die Thüre auf .

biſammen, ſagt er .„ Guten Tag

„So? haſ 95 u 3 jetz gut mit dem Fede
mit dem Herrn Stichling unterhalte ? “ verl beſſert
ſich der alte Uhl , mit einem Blick auf den kleinen

Frieder ; er kann doch vor dem Kinde nicht ſeine

wahre Meinung über deſſen Lehrer ausſprechen .

die Wirkung

und d' r Herr
höre kumme -

' ne gar arg
wil i — 4

Felix tritt ein :

„Wol )jer weißt Du denn — ? —ach ! der
Frieder ! antwortet Felig . „ Ganz recht ; war
' ne recht ſchöne Unte erhaltung ; hab ' in dere kurze
Zit ſchon viel vom Herrn Stichling g' lernt, “ fügte
er bei und ſchaut dazu das Dorle forſchend an .

uUs Jugendze 8 tik 0
Auger

2 ſag ' i Dir “ erhebt jetzt der
Va eine Stimme mi icht, „mit dem Um
enand hdoh mit dem dem Herrn Stichling ,
ſell u K⸗ ſell hat End ; will it

daß Du allbot us em Hof laufſch ; es git

hier N vendigis gnueg 3 au für

dich ! 1

„ Ich weiß ſchon

da wirſcht mich nit m
mit leiſer Gereiztheit ;

wo ich hingehör und

nun doch nicht mehr Jung
vorſch reiben „ und im übrigen Felix ver⸗
ſtum

— und zuckt die Achſeln

noch derno , Felix , was — ? “

annt

n denn — im übrig werd
ſchon an den Herrn Stichling khalte
wenn ich — wenn ich au ab und

etwas vom vom Dorl —von der

rothea will hören “ , fährt Felix mit bitterem

was ſoll das G' ſchwäz ? !
auer auf

orle, Kind , was hülſcht etze1
doch — Bub ! i kumm dir mit dim dumm

ö le was iſch d' r denn ? “ — lueg — wa
furt wittſch ? — weje dem nixnutzige
do ? “ Der Großbauer weißnich
in der Schnelligkeit ſagen ſe denn das De

iſt bei des Felix Worten plötzlich in Thränen

ausgebrochen , ans
Fer

nſter getreten , hat ſich dann

Pathen etwas geſtottertraſch umged
4

und zum
von nothwendigen

B
ingen und iſt der Thüre

zugeeilt , ohne n. Wort weiter zu hören

„ Frieder , kommſch mit ? “ frägt ſie noch unter
der Schwelle mit halber Stimme .

Der Frieder verſteht von der ganzen Ge Ji chte ,
trotz ſeiner ganzen Spitzbubenklugheit kein bischen
Was ſoll denn nun das ? wieder fort , eh ' der
Kaffee mit Kuchen

hegeſſen
und ge iiſt ,

auf den er ſich ſo ſehr gefreut hat ? Iſt da ein
Sinn und Verſtand in der Sache ? Aber

ſchlie ßli ch, der Ruf der Schweſter iſt ihm doch
maßgebend ; zögernd trollt er ihr nach , nachdem
er mit großen Augen macfeander den 50 0
und den Felix gemuſtert , und deutlich genug ge —
fragt hat : „ Jo , wo blibt no hüt no häts
hüt kei Koffikueche ? — “ Aber es hat Niemand
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ſein Herz immer
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gehorſam
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dies

eneragiſche Gebär
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EAItu 5* ſich hi 1* nhtumc 1 I AIchknurrt er vor ſich hin, und trommelt einen Marſch
an n Fenſterſcheiben .
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nit allerlei Wetter

dregenſtim imungen des
1＋in ſeinen Kräften

und da doch d

unterrichteten Sohnes wohl
oder übel , r insgeheim , zuſtimmen müſſen

;

das freute ihn auf der einen Seite , und ließ ihn

hie und da vor ſich hin brummen : „Nei, eſo

— wär Felix gar it , wenn no der
nnderſch bemäßig Eigeſinn it wär !ießig , kaib

1

2
t der Ein⸗

ſicht ſeines

D

un derno — jetz au gar no das mit dem
Dorle — —“

—
—

der andern aber denSeite 1 es

errenſtolz des Mühlhöfers , wenn er mit

bungen und Einrichtungen vor den kriti —

emerkungen ſeines Smdirte en we ſollte ,

ich da , wo er glaubte , im Rechte zu ſein
Er

Raßßtein, zugeben ; das war zum Be iſpielſcho n
recht geeweſen , daßder Felix einen Verth

10Güllenfaß an lacht hatte . Damit läßt

S2
Elter an das

freilich

rdüngen , ſo

aß nicht

an den anderen

wenig ich daß er in dem

Gewann „ Hottenloch “ das ſſer abgerichtet hat
dem Buben

ſchon die Bemerkung

war recht vernü

Aber hatte er

machen müſſen , daf

mehr und mehr Unluſt zun

in den letzter

daß er meh hinter den

als hinter dem alten Franz auf dem Fut
und , was das Schlimmſte war , daß de
ſogar einmal im Unmuth geäußert hat

zanze Bauernleben ſei ihm zur Unfreude gewe
und er denke daran , nach dem Examen in den

oder ſonſtwie unterzu⸗
um

Staatsdienſt zu treten ,

aus dem Dorf , vomimen zu ſuchen , nur
Land f ortzukommen ?

Hörte da nicht Alles

Mühlhöfer
ium dure — le

auf ! Alſo des

Sohn Falen
1

ein

laſſen , daß er , der der

in

ſeiner

lz der ganzen Gegend auf ſeinem Mühlhof
ben ſollte, ſeines Vaters Kittel und Stand

verachtete und unter die Stadtleute ging und

Bücklinge machte , n Mienen ?nit glatten

er ward ſiedigheiß und eis⸗

Gedanken .—

Freilich , ganz mochte er an ſolche raſchen Worte

des hnes nicht glauben ; er witterte doch , daßt

richt ſo aus der wirklichen Geſinn⸗

am ; was ihm ſcheints die Luſt gerade
n verdarb , das war das , mit dem

ja das mit dem Dorle ! —

ummheite ! “ brummte der alte Uhl , wenn
f dieſen Punkt der Betrachtungen kam ,
ummheite ! Sell mueß ſchon ufglich ! —

Krüz ,

8

832 2

2

mir nur könnt denke , was die , bim

nder häbe ? “ —

— — —Jal ! zmit hatte der alte Uhl
freilich im Grunde das

ſrichtigſite getroffen .
Felix war die Ei iferſu icht nach jenem kurzen

Wortwechſel am Tage ſeiner Heimkehr blindlings
Herr geworden .

Das Dorle ! ſeine Jugendgeſpielin , eine

anze Heimwehfreude geweſen war !
385—löſc 5 ien In kten⸗

s anders ſein ? Iſt
berFünd

f er roth, davon⸗
en ie ein W Jor tder Aufkläri ung , der ?Verthei⸗

igt 58 Und hat ſie ſich ſeitdem wieder einmal

ehen laſſen , wo er , der Felix, um den Weg war ?
—Nein ! — Warum nicht ? Weil ſie ſich ſchämt

vor ihm ! weil ſie bes Schulmeiſters wegen
keine Zeit und kein Auge mehr für ihn hat ! weil

Da2

die ſei



ihr böſes Gewiſſen ſie ferne hält ! Felix weiß ,
ſie war ſchon öfters inzwiſchen wieder beim Pathen ,
aber ſtets , wenn ſie wiſſen konnte , daß er , der

Felix , nicht zu Hauſe war .

Nun —er hatte ſich entſchloſſen , wenigſtens
baldigſt völlige Klarheit zu bekommen . Da

gabs ja keinen beſſeren Weg , als ſich möglichſt
nahe an denjenigen zu halten , welcher ihr am

nächſten ſtand — an den Kollaborator Stichling .
„ Schließen wir alſo die Freundſchaft mit dem

Flohzerleger “ , hatte der Felix ingrimmig be⸗

ſchloſſen . Und der Herr Stichling war unendlich

froh , als er merkte , daß Felix Anſchluß bei ihm
ſuche . Ihm war keineswegs entgangen , daß die

gefürchtete Jugendliebe der beiden ſcharf Be⸗

obachten nicht ſehr weit her ſein könne ; im Gegen⸗
theil , die Beiden mieden ſich ja vom erſten Tag
ab auffällig ! Der Herr Stichling fühlte ſich

vom Moment dieſer Beobachtung an ſeiner Sache
vollkommen ſicher . Es that ihm ſogar leid , daß
er auf dieſe Weiſe durch Felix wenig Gelegenheit
genug fand , ſich über die Brücke der Gevatters —

freundſchaft dem erſehnten Ziele zu nähern .
Dorle ihrerſeits war ſeit jenem böſen Montag

Nachmittag vollkommen troſtlos und gebrochen .
Thränenlos , ſtumm , war ſie mit dem kleinlauten

Frieder an der Hand nach Hauſe gegangen .
Stumm und thränenlos lebte ſie Tag um Tag

weiter , nur in dem einen Gedanken : „ Der Felix !
wie hat ſich der Felix geändert ! Mich verſpottet
er —verſpottet er , weil er mich los ſein will —

weil er o weiß Gott , vielleicht in der Stadt —

in Heidelberg drunten ſchon längſt — — aber

warum muß er mich dann auch noch verhöhnen ?
„ Iſchts it gnueg , wenn er nix nüt meh von mir

will ? — bin ich ihm denn nachglaufen — gar —

o Gott ! “ — —ſchwer fällt ' s ihr auf ' s Herz ,
daß ſie gleich am Montag Mittag , ein paar
Stunden nach ſeiner Ankunft auf den Mühlhof
gekommen war —hätte ſie nur das nicht ge —
than ! — —aber , dann wiederum — was war

doch dabei geweſen ? ſollte ſie denn nicht einmal

mehr wenn der Felix — der Felix heim
kam — „ der Sohn von mim liebe Pathe “ ſagte
ſie ſich Wort für Wort eindringlich vor . —

Sie wußte nicht mehr , was denken . Sie wußte
nur : — ihm ausweichen , ihm keine Gelegenheit
mehr zum Höhnen geben —ihm zeigen , daß ſie
in gar nichts ſeine Freiheit — ſeine Neigung —

ach was ! —daß ſie überhaupt nichts von ihm
wolle ! — — und dann die Freundſchaft mit

dem unausſtehlichen Stichling — Stichling und

Felix ! war das auch Hohn ? — Trotz ? —

Und der Pathe klagte ihr , wenn ſie ihn , auf

ſeine befehlende Aufforderung hin , hie und

beſuchte — wie ungern ging ſie auf den Mühl

hof ! — wie ängſtlich mied ſie ein Begegnen mit

Felix ! — wenn ſie den Pathen beſuchte , klagte

ihr dieſer , wie Felix dem Bauernthum dem

Landleben , der ſtolzen Freude am eiger ien SSchollen
werk ſich immer mehr entfremde — wie er ſogar
mit tollen „ Gelehrten “ gedanken und confuſen

Lebensplänen ſich abgebe , die garnichts mit der

Mühlhofs zueinſtigen Uebernahme des thun
hätten . —

Dorle wußte nicht , wohin mit all dieſen Er

fahrungen .
Alter , wo

pflegt über

Nun war der Felix gerade in dem

man ſich mit Ernſt zu entſcheiden

ſeinen Beruf — vier Jahre älter als ſie —

dreiundzwanzig Jahre alt — und ſollte er ge
rade jetzt ſich ſo verändert — ſich ſo entpuppt

haben ?
Wo war ſeine ſinnige Naturliebe hingekommen ,

die ihn ſo innig mit ihrem Gemüthsleben ver —

bunden hatte ? Wo ſein genügſamer , einfacher

Sinn , der mit einem herzerfriſchenden Anflug
von Eigenſtolz ſich ſeines Bauernthums bewußt

war , hingeſchwunden ?
Er ſtudire in ſeinen Büchern , erzählte ihr der

Pathe ; — er nörgle an allem im Hoßfbetriebe
herum , auch nicht immer zum Nutzen , ſeufzte
der alte Franz ; er fange mit dem Herrn

Stichling „ nünt , wie ne ſo ganz große , ſchwarze
Muckene , un ſo Zügs “ , im Dorftümpel , be —

richtete ihr der Frieder mit halber Neugierde ,
halber Entrüſtung .

Auch Frieder war beleidigt . Felix hatte noch
nicht einmal kommen mögen , ſeine Stallhaſer

anzuſehen . — Und dazu die mit neuer Heftigkeit
hereinbrechenden Aufmerkſamkeiten und Deutlich —
keiten des Herrn Stichling ! Dorle war in

halber Verzweiflung .
Mit wahrhaft geriebener Waidmannsliſt pürſchte

ihr der Waſſerkäferjäger nach . Und geſtern hatte er

ſie richtig unerwartet erjagt , als ſie am Schloß —

hof vorbei wollte ; da war er wie ein Geſpenſt

hinter einer dicken Kaſtanie hervorgetaucht , hinter
der er ihr von weitem ſchon aufgelauert hatte .

Er hatte ſie geſtellt und ſie zu Gruß und

Gegenrede gezwungen , und ſofort wieder weiß⸗

gott , von welchem neuen Fang zu reden be —

gonnen , welchen ſie , ſorgfältig in Aether r präparirt ,
bei ihm baldigſt in Augenſchein nehmen müſſe . —

Da war —ſie hätte fliehen oder im Boden

verſinkten mögen — unverſehens der Felix hin —

zugetreten , hatte äußerſt förmlich gegrüßt , und

mehr zum Herrn Stichling , als zu ihr geſagt :
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Querſtäbe brachen ,

— Luft ! Gott ſei Dar
28Aber in demſelben

entſtandene Lnftzüig den
Nahrung. Praſſeln 8
Der Frieder —

ſch durch die Dachlücke hin⸗

durch und ſtand nun mit freiem Oberkörper in

empor .

„nun hat der Felix den Frieder im Arm,

halber Dachhöhe und ſchrie jämmerlich um Hülfe .
— Nahe —nahe ſchon leckten die wilden

Da kor
el hört von weitem

ſchon der den verzweifelten

Frieder ſchreien
Ich komm Frieder ! ſei nur ſtill ! Der Felix

kommt ! “

In wahnſinniger Angſt 1

herzu ; mit einem Blick ha

da hinauf konnte er nur —
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es überſchaut

r von innen !

mme aus

mit einem

nun hält er ihn frei über den Dachrand vor —“

einem Ton namenloſer Angſt — namenloſer Liebe —

Felir hat den Ruf gehört ; Felix hat den Ruf
verſtanden „ Dorle “ keucht er vor ſich hin
und fühlt neue Kraft , gegen die Ohnmacht an —
zukämpfen , in welche ihn Hitze und Rauch zu

zwingen ſich mühen . at er den Frieder
erreicht , der ſtumm und bleich , halb todt vor Angſt ,
ſich an die zerriſſenen Sparren geklammert hält ,
Mit kräftigem Fußſtoß tritt Felix noch ein paar

tufenlöcher in das verfaulte Dach — nun hat

er den Frieder im Arm , nun hält er ihn frei
über den Dachrand vor — —es iſt kein anderes
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„was ich in Zukunft thue ? — ich, Herr Stichling — ich ſtudiere Na viſſenſchaft !“

unabläſſig ang eſehen — und gemurmelt : das drunten geſprochen wird Endlos lange
„ Un ibi ſch ildigg . . . i bi ſchuldig . . . . dauerts er hört Dorles beeſondenes Befehlen .

i hätt it dürfe iführe . . . . i hätt it dürfe Endlich hört er rufen :

iſtihre i bi ſchuldig „Jetz ! jetz ! laß Di grad abe keie Felix !

Jetzt hat er den Frieder im Arm und kann grad abe keie —jetz ! Achtig! —“

nur immer ſtammeln : „ Herrgott ! Dank ! Herr — „ Achtung ! “ ruft auch F
˖ er Stimme

von oben herab und

n — ſein Sohn — Auch ihn ſuchen derbe Fäuſte im Fallen zu

mit den bloßen faſſen — zu ſeinem Glück —er fällt zwar hart ,
Fall iſt doch ſtark gemildert , denn er

ſpringt das Dorle vor — ſie will ˖
iemlich zu oberſt über einem wilden

— — pf hinein — hinauf — dem rmen , Beinen , Leibern , fluchenden
135
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